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Editorial  

 
Liebe FU-Frauen, 
liebe Freunde der Frauen Union, 

die Liste der Ordner „Delegiertentag“ in meinem 
PC wird lang und länger – gerade habe ich den 
neunten Ordner geschlossen und den zehnten 
für 2010 schon einmal angelegt. Der Delegier-
tentag ist vorüber. Die FU hat einen neuen Lan-
desvorstand. Seine Zusammensetzung und die 
von den Mitgliedern übernommenen Aufgaben-
bereiche finden Sie in dieser Ausgabe. Einige 
der Damen stellen sich und ihre Themen in die-
sem Hexenblatt vor. 

Im Geschäftsführenden Vorstand stehen mir 
nun Karin Brückert und Katja Rathje-Hoffmann 
zur Seite.  

Ich danke allen Mitglieder des bisherigen Vor-
stands auch an dieser Stelle für die im Vorstand 
geleistete Arbeit. Ruth Schwarz wird uns als 
kooptiertes Mitglied weiterhin in den Bereichen 
Kultur und Heimat begleiten. 

Die Kandidatinnen und Kandidaten für die Land-
tagswahl am 9. Mai 2010 sind gewählt. Die von 
uns vorgeschlagenen 21 Frauen hat die Lan-
desvertreterversammlung platziert – nicht alle so 
wie wir es uns gewünscht hätten. Wie es der 
„Brauch“ ist in der CDU Schleswig-Holsteins 
stehen die Direktkandidaten an den ersten 40 
Stellen. Da es nur 11 weibliche Direktkandida-
tinnen gab, sind die Plätze 36 und 39 leider mit 
Männern besetzt. Es wird in den nächsten Jah-
ren verstärkt darauf ankommen, in den Orts-und 
Kreisverbänden Direktkandidatinnen aufzubau-
en. Ein neues Mentorenprogramm ist dafür ein 
gutes Mittel. 

Die bessere Vernetzung des Landesvorstands 
mit den FU-Kreisverbänden ist ebenfalls ein 
Weg zu diesem Ziel. Wir müssen uns gegensei-
tig besser kennen lernen, Talente erkennen und 
diese Talente entwickeln. Den Anfang machte 
der Hauptausschuss in der vergangenen Wo-
che. Bei seiner Sitzung in Neumünster kamen 
der Landesvorstand und einige Kreisvorsitzende 
mit den Damen des Kreisvorstands Neumünster 
ins Gespräch. Im Mittelpunkt standen der erfolg-
reiche Wahlkampf für den neuen Oberbürger-
meister Tauras und die Kritik an der Schulpolitik 
des Landes. 

    

Erfreuliches gibt es aus Norderstedt zu berich-
ten. Dort hatte ich am 17. Juni die Freude, ge-
meinsam mit der Kreisvorsitzenden Ingrid Helm-
rich eine Frauen Union mit aus der Taufe zu he-
ben. Die Damen sind hoch motiviert und stürzen 
sich ins politische Geschäft. Vorsitzende ist 
Christina Juckel. 

Die Europawahl ist vorüber – unsere Mutterpar-
tei ist als stärkste Kraft aus der Wahl hervorge-
gangen. Reimer Böge wird seine hervorragende 
Arbeit im Europäischen Parlament gestärkt fort-
setzen können. Wir haben eine gute Basis für 
die Bundestagswahl, der wir uns jetzt mit Rie-
senschritten nähern. Von großer Bedeutung für 
den Ausgang der Wahl sind die Stimmen der 
weiblichen Wähler. Jüngst brachte das Ham-
burger Abendblatt einen kritischen Artikel dar-
über, wie gerade junge Frauen in Schleswig-
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Holstein mit unserer Partei fremdeln. Ich habe 
den Journalisten Christen gebeten, den Kontakt 
zu einer interviewten Kielerin herzustellen. Wir 
alle haben viel Basisarbeit zu leisten, um Freun-
dinnen, Kolleginnen, Nachbarinnen zu verdeutli-
chen, dass es trotz der ausschließlich männlich 
dominierten CDU-Spitze auch ihre Interessen 
sind, die in der CDU vertreten werden und zwar 
nicht schlecht. Nicht einfach, ich weiß! Aber an 
Herausforderungen sind wir ja gewöhnt und 
wachsen daran auch stetig. 

Trotz aller Politik - der Sommer, auf den wir 
schon einen Vorgeschmack hatten, steht bevor. 
Meine alten Rosen blühen und duften mit den 
Baldrianblüten um die Wette, und wenn die Ka-
binettsakten bearbeitet sind, regt das neue Buch 
von Gabriella Pape „Gartenverführung“ zu vielen 
großen Taten an. Ich wünsche Ihnen im Garten 
und an allen anderen Orten eine gute Zeit. 

Ihre  

Karin Wiedemann 
 

 Katja Rathje-Hoffmann   
- neue stellvertretende Vorsitzende - 

Ich freue mich sehr über meine neue Aufgabe 
als stellvertretenden FU Landesvorsitzende. 
Damit Sie mich ein bisschen besser kennen ler-
nen können, möchte ich mich Ihnen gern kurz 
vorstellen. Ich bin 45 Jahre alt, verheiratet und 
wohne mit meiner Familie in Nahe/Kreis Sege-
berg. Wir haben 3 erwachsene Kinder, die mitt-
lerweile ihre eigenen Wege gehen. Nach meiner 
Schulzeit in Norderstedt folgte die Ausbildung 
zur Fernsehtechnikerin. In diesem Bereich habe 
ich bis vor 7 Jahren gearbeitet. Seit 2002 bin ich 
als hauptamtliche Gleichstellungsbeauftragte 
des Amtes Itzstedt im Kreis Segeberg beschäf-
tigt. 

Im Jahr 1990 trat ich in die CDU ein und seit 
mehr als 15 Jahren engagiere ich mich aktiv in 
der Kommunal- und Kreispolitik. Aktuell bin ich 
stellvertretende Fraktionsvorsitzende der CDU 
und Vorsitzende des Ausschusses für Planung 
und Umwelt des Kreistages Segeberg. Seit 
2001 bin ich Mitglied im Kreisvorstand des CDU 
Kreisverbandes Segeberg und seit 2007 Mit-

glied im Landesvorstand der FU Schleswig-
Holstein. 

Als neu gewählte stellvertretende Landesvorsit-
zende setze ich mich aktiv für die Verbesserung 
der Rahmenbedingungen für Frauen in der Poli-
tik und für eine bessere Vereinbarkeit von Fami-
lie, Beruf und Politik ein. Meine besonderen Ar-
beitsfelder im Landesvorstand sind die Frauen-
politik, die Gleichstellung und Chancengleichheit 
von Frauen und Männern und ich werde die In-
teressen der Frauen Union im Landesfrauenrat 
– LFR Schleswig-Holstein als Delegierte vertre-
ten. Ich setze mich dafür ein, dass Frauen die 
Politik in unserem Lande aktiv und selbstbe-
wusst mitgestalten.  

In Kürze wird es in der Stadt Norderstedt im 
Kreis Segeberg einen neuen FU Ortsverband 
geben. Die Vorbereitung hierzu laufen bereits 
auf „Hochtouren“. Gemeinsam mit dem Landes-
verband wird dann im kommenden Jahr die ge-
plante Norddeutsche Frauenkonferenz in Nor-
derstedt organisiert und vorbereitet. Hierzu wer-
den wieder Frauen der FU Landesverbände 
Hamburg, Niedersachsen, Bremen, Mecklen-
burg-Vorpommern und natürlich aus Schleswig-
Holstein erwartet. Weitere Informationen hierzu 
erhalten Sie in den nächsten Hexenblättern. 

 

Nachruf Dr. Sigrid Kunze  
Ministerialdirigentin a. D. 

Am 7. April 2009 verstarb Dr. Sigrid Kunze im 
Alter von 69 Jahren. Die Frauen Union verliert 
mit ihr eine vorbildliche Mitstreiterin, die von 
1983 bis 1995 als stellvertretende Landesvorsit-
zende die Frauen Union lenkte. Gudrun Hune-
cke als Landesvorsitzende, Dr. Sigrid Kunze 
und Dörte Wiedemann arbeiteten in dieser Zeit 
hervorragend und freundschaftlich zusammen. 
Durch Sigrid Kunzes Fachkompetenz und ihr 
politisches Gespür hat die Frauen Union viel er-
reicht. Sie war juristische Stütze bei vielen 
Rechtsfragen und kluge Beraterin in strategi-
schen Fragen.  

In ihre Amtszeit fielen 1985 die von der Landes-
Frauen Union lebhaft begrüßten Essener Be-
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schlüsse der CDU. „Wir haben damit die 
Gleichberechtigung in der Partnerschaft von 
Frauen und Männern zu unserem Leitbild ge-
macht“, sagte Generalsekretär Peter Hinze. 
1990 beschloss der Delegiertentag der Frauen 
Union in Neumünster die Resolution „Ohne 
Frauen ist kein Staat zu machen“. Begeistert 
feierte die Frauen Union 1996 den Durchbruch 
für das Quorum auf dem Bundesparteitag der 
CDU: 607 zu 297 Stimmen! Zweimal zuvor war 
es abgelehnt worden. 

Hauptberuflich leitete Dr. Sigrid Kunze von 1984 
bis zu ihrem Ausscheiden im Jahre 2001 die 
Allgemeine Abteilung des Ministeriums für Sozi-
ales, Gesundheit, Familie, Jugend und Senioren 
der Schleswig-Holsteinischen Landesregierung. 

Nach ihrem Ausscheiden als Ministerialdirigentin 
und aus den Parteiämtern widmete sie sich in-
tensiv ihrem Pferdesport und ihrer Reisefreudig-
keit. Der persönliche Kontakt ihrer langjährigen 
Mitstreiterinnen zu ihr war nie abgebrochen. Sie 
nahm weiterhin intensiv an politischen Diskussi-
onen teil.  

Wir haben eine couragierte, gradlinige und zu-
verlässige Freundin viel zu früh verloren. Wir 
schulden Ihr großen Dank und werden sie nicht 
vergessen. 

(KW) 

            Karin Brückert 

Frauen sind  
wie weiße Seide … II 

 
Fortsetzung des Berichtes über die Studie  
„Crimes of the Community“ von  James Brandon 
und Salam Hafez. 

Warum ändert sich nichts? 
Das Erstarken der traditionellen Haltung 

James Brandon und Salam Hafez weisen aus-
drücklich darauf hin, es sei auffällig, dass Ver-
haltensweisen, die zu Verbrechen im Namen 
der Ehre führen, sich nicht bei moslemischen 
Einwanderern der 1. Generation zeigen, son-
dern bei Migranten der dritten oder gar vierten 
Generation. Es ist diese Generation, die heute 
eine Schlüsselstellung innehat, wenn es darum 
geht, die traditionellen Einstellungen und Le-

bensweisen ihrer Familie und Gemeinde zu 
stärken. Viele dieser Traditionalisten setzen ihre 
Normen mit brutaler Gewalt durch. 

Wenn diese Entwicklung gestoppt werden soll, 
muss man die Gründe dafür kennen: 

Normalerweise werden soziale und kulturelle 
Verhaltensweisen von Menschen durch die Rol-
le des Einzelnen in der Familie, Gemeinde  usw. 
eingeübt. So lernt ein Mädchen ihre Rolle in der 
Gemeinde sehr früh dadurch, wie ihre Eltern sie 
behandeln aber sie lernt es insbesondere da-
durch, wie unterschiedlich Eltern die Mädchen 
und Jungen behandeln. Diese Familien bringen 
ihren Mädchen bei, dass sie nicht mit Jungen 
sprechen dürfen und bringen ihren Jungen bei, 
dass sie aufpassen müssen, dass die Mädchen 
sich daran halten. 

Viele Faktoren beeinflussen die Entwicklung des 
Selbstverständnisses eines jungen Menschen. 
Allerdings ist unbestritten, dass die Men-schen 
sich in den traditionellen Gemeinden am we-
nigsten verändern, je weniger Kontakt sie au-
ßerhalb ihrer Gemeinde haben. Und Kinder, die 
unter solchen Umständen aufwachsen, sind 
dann als Erwachsene Veränderungen gegen-
über wenig aufgeschlossen. 

Allerdings wird das Ausmaß, in dem sich die 
Einstellungen der Kinder von denen ihrer Eltern 
unterscheiden nicht nur durch den Familienkreis 
beeinflusst, sondern auch durch die Wohnum-
gebung. Viele Immigrantengruppen – in England 
hauptsächlich muslimische Einwanderer aus 
Südostasien – haben bewusst oder unbewusst, 
individuell und kollektiv viele Maßnahmen ergrif-
fen, um ihre Kinder daran zu hindern, mit ihren 
Traditionen zu brechen. Dazu gehören der „Im-
port“ sozialkonservativer Ehepartner aus den 
Heimatländern, isolierte Wohngebiete, Wahl 
konservativer religiöser Führer, die die Traditio-
nen bewahren und der nachmittägliche Besuch 
der Kinder in der Koranschule. Frauen, die mit 
den Traditionen brechen wollen, obwohl sie vom 
außerhäuslichen Leben abgeschirmt sind, sind 
einer Vielzahl von Strafen ausgesetzt, damit sie 
ihre traditionelle Rolle bewahren. 

Versuche der Gemeinschaft, Veränderungen 
zu verhindern 

Viele Immigranten haben den Ehrgedanken und 
weibliche Sittsamkeit zu einem der Kerngedan-
ken ihrer individuellen oder gemeinschaftlichen 
Identität gemacht. Die Communities haben eine 
Vielfalt von Regeln geschaffen, die dazu dienen, 
Frauen von früher Jugend an zu kontrollieren. 
Um dieses Ziel durchzusetzen, ist Gewalt im 
Namen der Ehre in der Tat die stärkste Maß-
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nahme, um züchtiges Benehmen von Frauen zu 
erzwingen. 

Der Brauch, Ehepartner aus den traditionell 
ausgerichteten Herkunftsländern nach Europa 
zu bringen, ist wahrscheinlich die Hauptursache 
für die Aufrechterhaltung von Traditionen und 
daraus resultierenden Verbrechen im Namen 
der Ehre. 

Es werden viele Gründe angeführt, warum 
Frauen und Männer aus den Heimatländern im-
portiert werden, wie z.B. die Tradition Cousinen 
und Cousins zu heiraten oder die Einhaltung 
von Versprechen, die im Heimatland gemacht 
wurden. Aber das Hauptmotiv liegt darin, dass 
die Eltern die Verwestlichung ihrer Kinder ver-
hindern wollen. Sie möchten, dass ihre Enkel-
kinder in einer traditionellen Gemeinschaft he-
ranwachsen. 

Die Erfahrung von Karma Nirvana (brit. Frauen-
beratung und –zuflucht) zeigt, dass es in derar-
tigen gesellschaftlichen Strukturen kein Bestre-
ben zur Integration gibt, im Gegenteil: die Prin-
zipien der Integration stehen dem traditionellen 
Leben entgegen. Es herrscht die Auffassung, 
dass etwas verloren geht, wenn außerhalb der 
community geheiratet wird. 

Die „importierten“ Frauen spielen eine wichtige 
Rolle in der Erhaltung der traditionellen Werte, 
weil sie es sind, die überwiegend die Kinder er-
ziehen und die „importierten“ Männer werden 
von verwestlichten Frauen traditionelles Famili-
en- und Gemeinschaftsleben verlangen. 

Dieses System funktioniert und es ist zu beo-
bachten, dass dort, wo importierte Gatten üblich 
sind, sich die Einstellungen zu Frauen, dem 
Ehrgedanken und häuslicher Gewalt nicht än-
dern. 

Isolation und Selbstisolation in eigenen Wohn-
vierteln unterstützen die Aufrechterhaltung von 
traditionellen Einstellungen. Es ist eine Tatsa-
che, dass das Leben von Frauen umso stärker 
beeinträchtigt wird, je weniger die Integration 
fortgeschritten ist. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist der Einfluss is-
lamistischer Gruppen. Viele islamistische Grup-
pen bestärken traditionelle Einstellungen (und 
damit Gewalt gegen Frauen) und auch nach 
modernem islamistischen Gedankengut hängt 
die Gesundheit einer moslemischen Gesell-
schaft von der Sittlichkeit und sexuellen Treue 
der Frauen ab.  

(Hier sollte man sich die Entwicklung in Afgha-
nistan vor Augen führen, wo die Taliban nach 
der Eroberung von Gebieten zuerst die Frauen 
verhüllen, die Mädchen aus den Schulen ver-

treiben, ihnen sportliche Aktivitäten verbieten 
usw1.) 

Zeugen, Opfer oder Täter berufen sich bei Ehr-
verbrechen selten auf den Islam, allerdings 
spielt er eine wichtige Rolle, wenn es darum 
geht, dass Gewalt gegen Frauen gerechtfertigt 
oder die Aufrechterhaltung von traditionellem 
Verhalten durchgesetzt wird. 

Es handelt sich hierbei um überlieferte Verhal-
tensweisen der weniger gebildeten Schichten, 
mit denen  Frauen die traditionellen Lebenswei-
sen aufgezwungen werden sollen. Islamistische 
Gruppen werden in den moslemischen Wohn-
gemeinden aktiv und zusätzlich beeinflussen is-
lamistische Radio- und Fernsehsendungen die 
Meinungsbildung der Migranten. Der Gedanke 
des Jihad hat in dieser Welt zur Folge, dass 
Frauen unterdrückt werden. Wenn ein islamisti-
scher Staat geschaffen worden ist, werden zu-
erst die Frauenrechte aufgehoben 

Es gibt Beispiele, dass moslemische Männer 
mehr oder minder erfolgreich versuchen, mos-
lemische Frauen, die nicht traditionell leben, o-
der abseits der moslemischen Gemeinden le-
ben, einzuschüchtern. 

Die Vorsitzenden der moslemischen Gemeinden 
und Geistliche spielen eine Schlüsselrolle in der 
Meinungsbildung und Verhaltensweisen ihrer 
Gemeindemitglieder. Es handelt sich immer um 
Männer und häufig verteidigen sie ihre überhol-
ten Einstellungen mit Zwang und Gewalt. Diese 
Vorsitzenden haben oft offizielle Positionen in 
religiösen und weltlichen Institutionen inne (in 
Regierungs- oder Nicht-Regie-
rungsorganisationen). Oder es handelt sich um 
Männer, die im Heimatland Land oder Macht 
besitzen, und so großen Einfluss auf die Immig-
ranten haben. Diese Männer haben kein Inte-
resse daran, dass das Thema Gewalt gegen 
Frauen öffentlich diskutiert wird; im Gegenteil: 
sie werden abstreiten, dass es diese Probleme 
in moslemischen Gemeinden gibt, weil ihr Inte-
resse darin liegt, dass die Gemeinde wächst 
und anerkannt wird, weil dadurch ihr persönli-
cher Einfluss auf die Mehrheitsgesellschaft 
wächst. Die Praxis zeigt, dass es auch keine 
Lösung ist, moslemische Imane anzustellen, die 
hier aufgewachsen sind, denn die Belange der 
Mehrheitsgesellschaft sind ihnen nicht wichtig; 
ihnen ist allein wichtig, wie stark sie ihre Ge-
meindemitglieder lenken können, weil sie da-
durch ihre Macht begründen. 

Es hat sich eingebürgert, dass bei Schwierigkei-
ten diese Vertreter der Immigrantengemeinden 

                                                           
1 Anmerkung der Verfasserin 
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hinzugezogen werden, anstatt direkt mit den 
Immigranten zu sprechen.  Auch durch diese 
Praxis wird ihnen eine Wichtigkeit eingeräumt, 
die sie vielleicht nur deshalb haben, weil sie sich 
selbst zum „Vorsitzenden“ ernannt haben und 
man gibt ihnen durch diese Einstellung viel 
Macht. 

Gefahren für Frauen, die der Gewalt entflie-
hen wollen 

Alle Organisationen, die moslemische Frauen 
betreuen, berichten  von inoffizellen Netzwer-
ken, mit deren Hilfe Frauen, die angeblich 
Schande über ihre Familien oder Gemeinden 
gebracht haben, aufgefunden und bestraft - 
auch mit dem Tode - werden. In vielen Fällen 
wurden Frauen, die vor häuslicher Gewalt geflo-
hen waren, von Polizisten, Beamten und Behör-
denvertretern mit Migrationshintergrund wieder 
ihrer Familie zugeführt. Es gibt Orte, in denen 
keine pakistanischen Taxifirmen mehr von Hilfs-
organisationen angerufen werden, um Opfer an 
sichere Orte zu bringen, weil es wiederholt Fälle 
gegeben hat, dass diese Taxifahrer die Frauen 
wieder zu ihren Familien oder schlagenden E-
hemännern gegen ihren Willen zurückbrachten. 
Es hat Fälle gegeben, dass Frauen durch Fami-
lienmitglieder, die in Arbeitsämtern arbeiten, 
aufgespürt wurden, weil man anhand der Natio-
nal Insurance Card Nummer feststellen kann, 
wo sie ihre Unterstützung abholen. 

Es wurden Frauen aufgespürt, weil Familienmit-
glieder an die Handydaten gelangten. 

Es liegen Beweise vor, dass Angestellte mit 
Migrationshintergrund in den Verwaltungen und 
Regierungseinrichtungen die Gemeinden darin 
unterstützen, jemanden zu finden. Die Heraus-
gabe von vertraulichen Angaben durch staatli-
che Organisation ist verbreitet. 

Es werden Kopfjäger in der Suche nach „entlau-
fener“ Frauen eingesetzt.  

Es hat keinen Fall gegeben, in dem diejenigen, 
die vertrauliche Informationen zum Aufspüren 
Entlaufener herausgaben, bestraft wurden. 

Frauenberatungsstellen berichten von Ein-
schüchterungsversuchen oder Gewaltandro-
hungen aus der moslemischen Gemeinschaft. 
Die Folge ist, dass Frauengruppen sich in neut-
ralen Gegenden ansiedeln müssen. Durch diese 
Atmosphäre der Gewalt ist es für schutzsu-
chende Frauen sehr schwer geworden, Hilfe zu 
suchen. 

Islamische Heiraten und Scheidungen 

Muslimische Frauen haben oft Schwierigkeiten, 
häuslicher Gewalt oder gewalttätigen Partnern 

zu entkommen, weil die Imane es Ihnen nicht 
gestatten, eine Scheidung einzureichen.  

Islamische Ehen werden in Moscheen zusätzlich 
oder anstelle der standesamtlichen Ehe ge-
schlossen. Obwohl die moslemische Eheschlie-
ßung in Großbritannien nicht rechtsverbindlich 
ist, ist sie für Moslems unerlässlich, weil nur sie 
von ihnen anerkannt wird. Ohne islamische E-
heschließung läuft ein standesamtlich getrautes 
Paar Gefahr, von der Gemeinde geächtet und 
bedroht zu werden.  

Während zahlreiche Gesetze es Frauen erleich-
tern, eine zivilrechtliche Scheidung nach häusli-
cher Gewalt zu erlangen, gilt das nicht für isla-
mische Ehen. Sehr häufig wird die Familie oder 
die Gemeinschaft eine zivilrechtliche Scheidung 
nicht anerkennen und auf einer islamischen 
Scheidung bestehen. Bis die islamische Schei-
dung ausgesprochen ist, ist die Frau sozialer 
Ausgrenzung durch ihre Familie und Gemeinde 
ausgesetzt. Und die islamische Gemeinde wird 
erfahrungsgemäß die unterschiedlichen Interes-
sen gegeneinander abwägen und häufig wird 
die Frau unter Druck gesetzt, sich nicht schei-
den zu lassen, um die Familien zusammenzu-
halten. Insbesondere Frauen mit Kindern habe 
nur geringe Chancen, eine islamische Schei-
dung zu erhalten. Im Gegenzug berichtet der is-
lamische UK Islamic Sharia Council, dass sie oft 
spontanes Scheidungsbegehren von Männern 
verhinderten. 

Versagen der Regierung 

Viele politische Entscheidungen haben unab-
sichtlich dazu geführt, dass es Gewalt im Na-
men der Ehre immer noch gibt. Viele Übergriffe 
auf Frauen im Namen der Ehre gibt es haupt-
sächlich noch, weil es keine einheitliche nationa-
le Strategie gibt, um im Bildungssystem, der Po-
lizei und kommunalen Verwaltungen gegen 
Verbrechen im Namen der Ehre vorzugehen. 

Versagen der kommunalen Verwaltungen/ 
Schulen   

Kommunale Verwaltungen könnten im Bereich 
der Verbrechen im Namen der Ehre eine 
Schlüsselrolle spielen, aber stattdessen weigern 
sie sich aus verschiedenen Gründen, sich in 
Angelegenheiten von Minderheiten „einzumi-
schen“. Sie fürchten mit Argumenten  der  politi-
schen Korrektheit des  Rassismus oder Islam-
phobie beschuldigt zu werden. 

Schulen erlauben, dass Poster gegen Drogen 
und Alkohol aufgehängt werden, aber nicht ge-
gen Zwangsheirat, weil man Angst hat, dass die 
moslemische Gemeinde protestieren könnte.  
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Anmerkung der Verfasserin: Das bedeutet, dass 
die Empfindlichkeiten moslemischer Familien für 
wichtiger erachtet werden als Menschenrechte. 

Weiterhin wird berichtet, dass den Sozialeinrich-
tungen aber auch die Kenntnis über die Struktu-
ren der moslemischen Gemeinden fehlt und 
nicht bekannt ist, dass Vertraulichkeit  nicht ge-
währleistet ist, wenn moslemische Sozialarbei-
ter, Übersetzer usw. in die Lösung einbezogen 
werden. Falschübersetzungen oder –Infor-
mationen kommen sehr häufig vor.  

Die britische Regierung und die Polizei versu-
chen mit Minderheiten über deren Repräsentan-
ten  zu verhandeln. In vielen Fällen wurde durch 
dieses Vorgehen der Einfluss und die Macht äl-
terer und konservativer Männer gestärkt, die 
traditionelle Ehrgedanken und das Patriarchat 
beibehalten wollen und die kein Interesse daran 
haben, Frauen vor Gewalt zu schützen. 

In Großbritannien verhandelt die Regierung (e-
benso wie in Deutschland) über Migrantenfra-
gen meistens über deren Repräsentanten. Es 
hat sich immer wieder gezeigt, dass diese Rep-
räsentanten andere Schwerpunkte setzen als 
die Regierung. Islamische Repräsentanten 
möchten lieber Islamphobie und Antiterroris-
mus-Gesetze diskutieren als über Gewalt in 
moslemischen Familien. 

Aufbrechen der Traditionen 

Obwohl zu beobachten ist, dass Verbrechen im 
Namen der Ehre in Großbritannien zunehmen, 
zeigen sich gleichzeitig Änderungen besonders 
in großen Städten, wo die Kontakte der islami-
schen Gemeinden „mit dem Rest der Welt“ häu-
figer sind. Besonders im Süden des Landes sind 
die Änderungen zu bemerken. Zunehmend leh-
nen junge Menschen die streng traditionellen 
Lebensweisen ab, wodurch die islamischen reli-
giösen Gemeinden wiederum gezwungen wer-
den, sich diesen Entwicklungen zu stellen, wenn 
sie die jungen Menschen nicht verlieren wollen. 
Aufklärung von Kindern und Jugendlichen als 
auch die Auseinandersetzung mit Erwachsenen 
werden hoffentlich auf lange Sicht Änderungen 
herbeiführen. 

Aber auch die britische Regierung ist nicht untä-
tig. Es wurden Einheiten gegründet, die auf un-
gewöhnlichen Wegen Täter aufspüren, junge 
Frauen, denen eine Zwangsheirat im Ausland 
droht, wieder ins Land bringen . 

Die Polizei hat nach einigen spektakulären Ge-
walttaten ihr Vorgehen verändert. Es wurde das 
Foreign and Commonwealth Office  (FCO) ein-
gerichtet, dem mehrere Möglichkeiten gegeben 
sind, junge Frauen vor Zwangsheirat oder Eh-
renmord zu schützen. Als Unterorganisation des 

FCO wird die Forced Marriage Unit (FMU) zur 
Verhinderung von Zwangsheiraten eingesetzt 
und behandelt  jährlich 250-300 Fälle. 

Die Notwendigkeit für diese Einrichtungen kann 
man daraus ersehen, dass diese Studie deutlich 
gezeigt hat, dass viele Polizisten und Beamten 
mit Migrationshintergrund zuerst gegenüber ih-
rer Kultur, Gemeinde und Religion gegenüber 
loyal sind, erst dann folgt die Gesetzestreue. Ein 
landesweites Netzwerk von Taxifahrern, Ge-
meindeältesten und religiösen Grup-pen wird 
genutzt, um die zu bestrafen, notfalls mit dem 
Tode, die die Traditionen brechen und die religi-
ösen Regeln missachten. Wiederholt blockieren 
islamische Organisationen Bestrebungen der 
Regierung Gesetze zum Schutze für Frauen mit 
dem Argument, dass man sie an den Pranger 
stelle. Gewählte Vertreter - unterschiedlicher 
Herkunft - haben die Aktivitäten von Frauen-
gruppen blockiert weil sie das Abstimmverhalten 
der moslemischen Wähler fürchteten. Am 
schlimmsten aber ist die Einstellung, dass dort, 
wo religiöse und kulturelle Bräuche mit dem bri-
tischen Recht kollidieren, man der Tradition den 
Vorrang geben sollte. Die Regierung ist gut be-
raten, dieser Einstellung entgegenzutreten, weil 
sich diese sonst verfestigt. 

Das würde doch bedeuten, das Frauen mit 
Migrationshintergrund weniger Schmerz, Ernied-
rigung und Angst empfinden als geborene Eng-
länder und dass diese Frauen nicht so viel Frei-
heit benötigen wie sie, dass sie also weniger 
Menschenwürde zu beanspruchen haben. 

Redaktionsschluss  
Das nächste Hexenblatt er-
scheint am 15. September 

Beiträge  
sind herzlich willkommen  

bis zum 1. September 

         Ruth Schwarz 
 

Die GEDOK 
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Anknüpfend an eine kürzliche Veranstaltung der 
Gedok (Atelier-Rundgang durch die Altstadt Lü-
becks) möchte ich diesen Künstlerinnenverband 
einmal vorstellen. Offiziell verbirgt sich hinter 
der Gedok der Verband der Gemeinschaften der 
Künstlerinnen und Kunstförderer e. V., „das äl-
teste und europaweit größte Netzwerk für 
Künstlerinnen aller Sparten: Bildende Kunst, 
Angewandte Kunst, Musik, Literatur. Darstellen-
de Kunst“. 

Die Gedok wurde 1926 in Hamburg durch die 
Mäzenin Ida Dehmel (1870-1942) als Gemein-
schaft Deutscher und Oesterreichischer Künst-
lerinnenvereine aller Kunstgattungen gegründet. 
Sie zählt heute knapp 4000 Mitglieder in 23 
deutschen Städten und Regionen und in Wien. 
Die Geschäftsstelle Schleswig-Holsteins findet 
man in Lübeck, die derzeitige Vorsitzende ist 
Maren Fehling. Das Gedok-Atelierhaus im Glas-
hüttenweg17-19 dient als Ort für Ausstellungen, 
Veranstaltungen und Versammlungen. Weitere 
Auskünfte erhält man über www.Gedok-
Schleswig-holstein.de 

Der Verband engagiert sich über nationale und 
internationale Kultureinrichtungen, politische 
Gremien, Medien, Verbände und Multiplikatoren 
für die Belange der Mitglieder. So ist die Gedok 
SH e.V. Mitglied in der Parlamentarischen Ge-
sellschaft S-H, im Landesfrauenrat S-H e. V., im 
Lübecker Frauen- und Sozialverbände e. V., im 
Landeskulturverband Schleswig-Holstein e. V., 
im Literaturhaus Schleswig-Holstein e. V und in 
der Fördergesellschaft der Musikhochschule 
Lübeck e. V. 

Zu den Zielen der Gedok gehört es, „das Werk 
und die Leistung von Künstlerinnen an die Öf-
fentlichkeit“ zu bringen. 

Aktuell (ab 3.5.09) ist der Künstlerin Brigitte 
Schirren im Atelierhaus Lübeck eine Ausstellung 
gewidmet: „Mein Leben 1949-2009 60 Jahre Ar-
beit“. Zu sehen sind Bildteppiche, Windtücher, 
Sandkissen, Stille Tücher. 

Außerdem zeigen 21 Künstlerinnen der Gedok 
ab 25.05.09 in der Sparkassen-Akademie,“Kiel, 
Faluner Weg,unter dem Titel „Querschnitt“ ihre 
Werke – bis 11.07.2009. 

Die Gedok hat weiterhin zum Ziel, „die besonde-
re Lebens- und Arbeitswelt von Künstlerinnen zu 
verbessern.“ Sie setzt sich ein für eine ge-
schlechtergerechte Gestaltung aller Bereiche 
künstlerischen Schaffens, sie publiziert Katalo-
ge, CDs, DVDs, sie vergibt Preise. Sie ist ge-
meinnützig, die Mitglieder arbeiten ehrenamtlich, 
finanziert wird die Arbeit durch Spenden, Beiträ-
ge und Zuschüsse bei Projekten. Die Aufnahme 

in die Gedok erfolgt über die jeweilige Regional-
gruppe. Ein Hochschulabschluss ist erwünscht, 
aber auch autodidaktische Künstlerinnen kön-
nen sich bewerben. Eine Jury entscheidet über 
die Aufnahme. Quelle: Gedok-Flyer. 

 

 

 
Bettina Albert  

www.fu-sh.de  
 
 
Was verbirgt sich hinter dieser Abkürzung? 
Neue Kürzel aus einer Sprache unter Jugendli-
chen - nein vielmehr finden wir hier die Internet-
adresse einer starken Organisation, einer Orga-
nisation, die sich für die Belange der Frauen 
engagiert, die  Frauen motiviert, sich mutig der 
Herausforderung zu stellen Familie, Job und Po-
litik  in Einklang zu bringen. Und Frauen zu ü-
berzeugen: Wir können es auch.  

Diese Adresse in die große Welt des Web zu 
publizieren, angereicht mit immer neuen Infor-
mationen aus den einzelnen Kreisverbänden der 
FU, gefüllt mit Terminen und wichtigen The-
men, das ist meine Aufgabe im Vorstand der 
Frauen Union Schleswig-Holstein, die ich Betti-
na Albert, seit April übernehmen darf. Als IT-
Projektmanagerin mit täglich neuen Herausfor-
derungen in Projekten im Berufsleben geprägt, 
freue ich mich sehr, das ich hierzu einen kleinen 
Beitrag leisten darf. Ich bin 46 Jahre alt und ha-
be drei Kinder und dass Kinder, Beruf und Poli-
tik bei einer guten Organisation harmonisch mit-
einander zu verbinden sind, darf ich jeden Tag 
mit großer Freude feststellen. Vielfältige Aufga-
ben im politischen wie auch im gemeindlichen 
Bereich, z.B. als stv. Bürgermeisterin oder 
Kreistagsabgeordnete bereichern meine Tätig-
keiten. Informationen an unsere Mitbürger he-
rauszugeben, zu informieren und zu publizieren, 
um viele mit Neuigkeiten zu versorgen, diese 
Aufgabe nehme ich gerne bei der FU an, ich 
freue mich darauf …. und Frauen können das 
auch! 

 

 

 

Birka Lembcke 
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Themenschwerpunkte:  
Gesundheit & Ernährung 
Am 4. April 2009 bin ich erneut in den Landes-
vorstand unserer Frauen Union Schleswig-
Holstein gewählt worden. Es ist damit für mich 
die dritte Wahlperiode. 

Mein Name ist Birka Lembcke, ich bin 47 Jahre 
alt, verheiratet und stolze Mutter von zwei Kin-
dern im Alter von 18 und 15 Jahren. Zu Hause 
bin ich im Kreis Rendsburg-Eckernförde, in der 
Gemeinde Westerrönfeld, direkt am Nord-
Ostsee-Kanal.  

Mit der Einschulung unseres Sohnes 1997 ü-
bernahm ich erstmals öffentliche Verantwortung. 
Sechs Jahre war ich Gesamtelternvertreterin 
unserer damals noch Grund- und Hauptschule 
mit über 400 Kindern. Diese Tätigkeit machte 
mir Mut, mich dann auch in der politischen  E-
bene zu Wort zu melden. Der Beitritt in die CDU 
2000 war für mich selbstverständlich. Damit hat-
te ich die Möglichkeit mich für die „Sache“ noch 
gründlicher einzusetzen. Zur Kommunalwahl 
2003 wählte mich meine Gemeinde direkt in die 
Vertretung. Sport-, Kultur- und Soziales, aber 
auch der Bau- und Umweltausschuss wurden 
meine Betätigungsfelder. 

Die politische Verantwortung lockte mich - und 
ich sagte zu. Schon lange bin ich nun CDU 
Ortsvorsitzende, hier in Westerrönfeld. Mitglied 
im Kreis- und Landesvorstand der Frauen Uni-
on, Beisitzerin im Kreisvorstand der CDU, sowie 
Bürgerliches Mitglied im Kreistag Rendsburg-
Eckernförde.  

Politik, ist für mich zu einem Teil meines Alltags 
geworden. In den täglichen Medienberichten 
finde ich immer etwas über das ich sprechen 
oder diskutieren möchte. Immer ist etwas dabei, 
was verändert oder verbessert werden kann o-
der sogar muss - damit es uns besser geht!  In 
vielen Lebenssituationen ist die Gleichberechti-
gung nicht hergestellt. Noch immer ist das, was 
im Ehrenamt oder in der Familie geleistet wird, 
nicht mit einer Erwerbstätigkeit gesellschaftlich 
gleichgestellt. Immer noch ist Frauenarbeit 
schlechter bezahlt. Vereinbarkeit von Frau & Be-
ruf immer noch ein Spagat von schlechtem Ge-
wissen und Erfolg. 

Ich möchte eine starke und moderne politische 
Kraft sein, die Zeichen setzt und Veränderungen 
bewirken kann. Ich möchte Mut machen aufzu-
stehen und mitzugestalten, Verantwortung zu 
übernehmen und Zeichen zu setzten - für ein 
faires Miteinander und eine lebenswürdige Ge-
sellschaft. 

 

  
 

Dr. Stefanie Rönnau 
38 Jahre, verheiratet 

Wohnort: Kiel 

Ausbildung:  
Lehramtsstudium (Deutsch, 

Deutsch als Zweitsprache, Ge-
schichte), 2. Staatsexamen, Promo-
tion in bildungspolitischer Landes-

geschichte 

Beruf:  
Wissenschaftliche Referentin 

Aufgaben im Landesvorstand:   
Pressearbeit, Internet/Redaktion 

Motto: 
„Du musst die Veränderung sein, 
die du in der Welt sehen möch-

test.“ (M. Gandhi) 

 

      Claudia Mohr  

„Wenn Dir etwas wichtig ist, 
warte nicht, pack’ es an!“ 
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Mein Motto ist „Wenn Dir etwas wichtig ist, war-
te nicht, pack’ es an!“ - Und mir ist neben mei-
ner kommunalpolitischen Arbeit - bin seit 1990 
in verschiedenen Funktionen und derzeit als 
Stadtverordnete und Beisitzerin im CDU-Stadt-
verbandsvorstand tätig - meine neue Funktion 
als Beisitzerin im Landesvorstand der Frauen 
Union wichtig. 

Da ich hauptberuflich die Niederlassung Elms-
horn der Wirtschaftsakademie Schleswig-Hols-
tein leite und somit tagtäglich mit Aus-, Fort- und 
Weiterbildung zu tun habe, lag es nahe, dass 
ich nun im Landesvorstand für den Bereich „Ar-
beitswelt und Weiterbildung“ zuständig bin. Die 
Resolution der Norddeutschen Frauenkonferenz 
„Gleiche Chancen, gleicher Lohn - Männer und 
Frauen in der Arbeitswelt von morgen“ in der 
Fassung, wie sie der Landesdelegiertentag der 
Frauen Union am 04.04.09 in Rendsburg be-
schlossen hat, ist dabei der Ausgangspunkt 
meiner Tätigkeit. 

Geboren bin ich vor 40 Jahren in Kiel, aufge-
wachsen in Achterwehr und wohne nun seit 10 
Jahren mit meinem Mann und unseren beiden 
Hunden in Elmshorn. Nach meiner Ausbildung 
im Landesdienst Schleswig-Holstein, dem Jura-
studium an der Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel und dem Referendariat am Landgericht 
Lübeck habe ich in verschiedenen Leitungsfunk-
tionen in Kommunalverwaltungen (u. a. Stadt-
verwaltung Glückstadt) gearbeitet. Ich bin aus-
gebildete Mediatorin und freue mich auf die Ar-
beit im Landesvorstand. 

Sie erreichen mich unter: 
claudia-mohr@versanet.de oder Telefon:  04121/1876 
 

  
 
 

Maren von Maltzahn 
geb.:16.07.1946 in Westerrönfeld 

Studium der Geschichte und  
Romanistik  

in Kiel und Bonn 

Wohnort:  
Lübeck 

Studiendirektorin seit 1991,  
seit 2006 im Ruhestand 

Mitglied der CDU seit 1989 

2003-2008 Bürgerschaftsabgeordnete 

Seit 2003 im Landesvorstand der 
Frauen Union 

Schwerpunkte:  
Bildungs- und Hochschulpolitik 

 

Motto: 

"Fördern, fordern 
und  

lebenslanges 

Lernen machen das Leben lang 
und lebenswert". 

       Dr. Marna Michel 

Essen Sie häufiger? 
Und wissen Sie auch was Sie essen? 

Haben Sie eine Versicherung, ein Handy oder 
eine Waschmaschine? 

Mein Name ist Marna Michel, ich bin zum ersten 
Mal im Landesvorstand der Frauen Union und 
beschäftige mich als promovierte Naturwissen-
schaftlerin schwerpunktmäßig mit dem Verbrau-
cherschutz, der oft besonders für Frauen wichtig 
ist. Hier eine kurze Einführung. 

Den Mais hat es schon erwischt, die Kartoffel ist 
noch einmal davongekommen. Der Anbau von 
gentechnisch verändertem Mais wurde in 
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Deutschland untersagt, die gentechnisch verän-
derte Kartoffel darf hingegen (auf einem Ver-
suchsfeld) angebaut werden. Allerdings ist be-
sagte Knolle nicht zum Verzehr bestimmt, son-
dern wird für die Papier- und Klebstoffherstel-
lung eingesetzt. Und da kann doch wirklich kei-
ner etwas dagegen haben – oder? 

Ganz anders sieht es zum Beispiel in der Medi-
zin aus. Insulin (zur Regulierung des Blutzu-
ckerspiegels bei Diabetikern) wird schon lange 
fast ausschließlich gentechnisch hergestellt. 
Das hat den Vorteil, dass immer ausreichende 
Mengen zur Verfügung stehen, damit die betrof-
fenen Menschen ein geregeltes Leben führen 
können. 

Verbraucherschutz erstreckt sich nicht nur auf 
mehr oder weniger Kulinarisches und Medika-
mente, sondern Verbraucherschutz berührt viele 
Lebensbereiche. Er umfasst den Schutz von 
uns Verbrauchern vor gesundheitlichen Gefah-
ren genauso wie den Schutz ihrer wirtschaftli-
chen Interessen. 

Auf Bundesebene ist das Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz (BMELV) für die Verbraucherpolitik und 
den Verbraucherschutz zuständig. In Schleswig-
Holstein ist der Verbraucherschutz als Quer-
schnittsaufgabe angelegt, die alle Politikberei-
che berührt. 

Wirtschaftlicher Verbraucherschutz 

Fragen des wirtschaftlichen und rechtlichen 
Verbraucherschutzes gewinnen zunehmend an 
Bedeutung, hierbei sind folgende Bereiche be-
sonders wichtig: Energie, Bauen und Umwelt, 
Telekommunikation und Medien, Finanzen und 
Versicherungen. So sind z.B. die zahlreichen 
Produkte und Dienstleistungen des Internets, 
der Telekommunikation und anderer Medien-
dienste heute nicht mehr weg zu denken. Sie 
müssen aber transparent und für den Verbrau-
cher nachvollziehbar sein, sowie den Schutz 
persönlicher Daten sicherstellen. 

Gesundheitlicher Verbraucherschutz 

Der gesundheitliche Verbraucherschutz umfasst 
im weitesten Sinne unseren Schutz vor Ge-
sundheitsgefahren durch Herstellung und Kon-
sum von Lebensmitteln, Tabakerzeugnissen, 
Arzneimitteln, Medizinprodukten, Haushalts-
chemikalien, Schädlingsbekämpfungsmitteln, 
Kosmetika, Farben, Lösungsmitteln, elektri-
schen Haushaltsgeräten, Spielzeugen, bis hin 
zur Silvesterrakete. 

Wir alle müssen darauf vertrauen können, dass 
Produkte und Dienstleistungen, insbesondere 
aber auch Lebensmittel, gesundheitlich unbe-
denklich und sicher sind. 

Geräte- und Produktsicherheit  

Die Europäische Union hat zahlreiche Vorschrif-
ten über die Sicherheit von Verbraucherproduk-
ten erlassen, die durch Gesetze und Verord-
nungen in nationales Recht umgesetzt worden 
sind. 

Verbraucherprodukte sind Gebrauchsgegen-
stände und sonstige Produkte, die für Verbrau-
cher bestimmt sind oder von ihnen benutzt wer-
den. Verbraucherprodukt ist alles, was aus ei-
nem Herstellungsprozess hervorgeht, wie (nicht-
)technische Gegenstände, Stoffe und Baupro-
dukte. Hierzu zählen unter anderem: Haushalts-
geräte aller Art, Spielzeug, Sportgeräte, Werk-
zeuge usw. 

Auf beinahe jedem Produkt (oder auf der Ver-
packung) muss eine Kennzeichnung mit Namen 
und Adresse des Herstellers, oder falls der Her-
steller keinen Sitz in der EU hat, Namen und 
Adresse des Bevollmächtigten oder des Impor-
teurs sein. Diese Forderung soll anonyme Pro-
dukte verhindern und für Transparenz sorgen. 

Verbraucherschutz geht in all unsere Lebensbe-
reiche hinein. Und weit darüber hinaus, so ge-
nannte Qualitätszertifikate für Lebensmittel zu 
vergeben. Ziel der Verbraucherpolitik sind gut 
informierte, selbstbewusste Verbraucherinnen 
und Verbraucher, die kompetent, kritisch und 
eigenverantwortlich handeln. In diesem Sinne 
viel Vergnügen beim nächsten Einkauf. 

 

����  
Frauen, die lesen, 
sind gefährlich, 

denn sie gewinnen Einsichten weit über die ei-
genen Erfahrungen hinaus. Sie können sich ü-
ber die Jahrzehnte und Jahrhunderte mit ande-
ren Frauen verbünden.  

Wie langjährige Leserinnen des Hexenblattes 
wissen, bin ich äußerst angetan von Elizabeth 
von Arnim, der Engländerin, die den „Griesgrä-
migen“, einen Nachkommen Bettine von Arnims 
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(geb. Brentano) ehelichte und mit ihm ins Märki-
sche zog. Mit scharfem Blick für gesellschaftli-
che Sonderlichkeiten und leichter Hand hinge-
worfenem Galgenhumor angesichts des Ver-
hältnisses der Geschlechter zueinander lässt sie 
uns teilhaben am Leben ihrer Frauengestalten – 
fiktiv wie autobiografisch. 

1922 schrieb sie „Enchanted April“, das 1996 
von Adelheid Dormagen ins Deutsche übersetzt, 
1996 im Insel-Verlag unter dem Titel „Verzau-
berter April“ erschien. Wann seit Jane Austen 
wurden Charaktere - männliche wie weibliche - 
auf eine so genaue wie unterhaltende Weise 
durchschaut? Worum geht es? 

Die hübsche aber scheue, vom Gatten vernach-
lässigte und völlig unselbständige Anwaltsfrau 
Mrs. Wilkens, eine „graue Maus“ entdeckt an 
einem trübseligen, regnerischen Londoner Feb-
ruarnachmittag in ihrem Frauenclub bei einem 
„lustlosen“ Blick in die „Seufzerspalte“ der „Ti-
mes“ das folgende Inserat:  

„An jene, die Glyzinien und Sonnenschein zu 
schätzen wissen. Kleines mittelalterliches 
Castello an der italienischen Mittelmeerküste 
für den Monat April möbliert zu vermieten. 
Notwendiges Personal vorhanden. 
Z.Postfach 1000. The Times“ 

„Das war der Augenblick der Empfängnis; aber 
wie es so oft der Fall ist, war die Empfangende 
in diesem Augenblick selbst ahnungslos“ fährt 
die Autorin fort. „Ihr April war für dieses Jahr 
unweigerlich festgelegt – aber so ahnungslos 
war Mrs. Wilkens, dass sie die Zeitung mit einer 
verdrossenen, resignierten Geste fallen ließ, 
ans Fenster trat und trübsinnig in den Regen auf 
die triefende Straße hinaus starrte.“ 

Wie sie Ihren Mut zusammen nimmt, wie sie es 
schafft, ihr „Kleidergeld“ zusammenzukratzen, 
drei Mitreisende zu finden, und wie es den vier 
gänzlich entgegen gesetzten Charakteren ge-
lingt, ihr Glück im Castello zu finden, das ist 
meisterlich dargestellt und ein echtes sommerli-
ches Lesevergnügen. Viel Spaß! 

Karin Wiedemann 
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Aufgabenbereiche im FU Landesvorstand
 

Name: Bereich: 

Wiedemann, Karin Koordination, Mentorenprogramm 

Brückert, Karin Bundes- und Europaangelegenheiten  

Rathje-Hoffmann, Katja- Frauenpolitik, Gleichstellu ng, Landesfrauenrat 

Albert, Bettina Internet/Projektmanagement 

Damerow, Astrid Mitgliederwerbung und Finanzpolitik  

Lembcke, Birka Gesundheit, Ernährung 

Maltzahn, Maren von Bildung 

Michel, Dr. Marna Verbraucherschutz, Bilddokumentat ion 

Mohr, Claudia Arbeitswelt, Weiterbildung 

Rönnau, Dr. Stefanie Presse, Internet/Redaktion 

Schulz, Katrin Kindertagesstätten 

  

Kooptiert: 
Schwarz, Ruth 

Kultur, Glaubensfragen, Werte 

         

              

                                                                                                                                      

      

                                                                        


